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Amtliches.
K. Amtsgericht Nagold.

Gemäß tz . 12 der Dienstv^ Liiften für die
Amtsgerichte wird hiemit veröffentlicht, daß
vom 1. Januar bis 31 . Dezember 1886

1) die ordentlichen Sitzungen des Schöffen¬
gerichts am 7. . 14. , 21 . , 28 . Januar , 4 . , 10 . ,
11 ., 18 ., 25. Februar, 4., 10 . , 11 ., 18 . , 25.
März , 1 . , 8. , 14., 15., 21 . , 29 . April , 6. , 12 .,
13. , 20., 27. Mai , 2. , 9., 10., 17., 23 . Juni,
1 . , 7., 8 . , 15 . , 22 . , 29 , Juli , 5. , 12 . , 19 .,
26. August, 1 ., 9., 16. , 23., 30. September,
6. , 7. , 14. , 21 . , 28 . Oktober, 4., 10. , 11 . , 18.,
25. November, 2., 8., 9. , 16., 23 ., 29 . , 30.,
Dezember,

2) die ordentlichen Sitzungen des Obcr-
amtsrichters und HilfsrWers am Dienstag,
diejenigen des Amtsrichters am Freitag jeder
Woche mit Ausnahme der auf diese Tage fal¬
lenden Fest- oder bürgerlichen Feiertage abge-
halten werden,

3) der ordentliche Gerichtstag , an welchem
mündliche Anfragen und Gesuche bei einem Amts¬
richter vorgetragen , Anträge und Gesuche zu
Protokoll des Gerichtsschreibers angebracht und
Verhandlungen gemäß Z. 461 Ziv. P . - O. ge¬
pflogen werden können , am Samstag jeder
Woche mit Ausnahme der auf denselben fallen¬
den Fest- oder bürgerlichen Feiertage,

4) der Gerichtstag in Altensteig stets an
einem Montag, und zwar am 11. Januar, 8.
Februar, 8. März, 5. April , 3. Mai . 31 . Mai,
21 . Juni . 12 . Juli . 23. August, 27. Septbr.,
25. Oktober, 22 . November und 20. Dezember
1886 statlfindet.

Den 17. November 1885.
Oberamtsrichter Daser.

S Vom serbisch-bulgar. Kriegsschauplatz.
Wir erleben cs nun wieder einmal, daß

„hinten, weil in der Türkei die Völker auf-
einanderschlagen.* Die ersten Tage des serbischen
Feldzuges gegen das Brudervolk der Bulgaren
brachten nur Sicgesberichte der Serben. Es
konnte das um so weniger überraschen , als man
von vornherein das militärische Uebergewicht
der Serben über die Bulgaren kannte. Die
serbischen Offiziere haben zudem Kriegserfahrung,
wozu ihnen die 1877er Kämpfe gegen die Türken
reichlich Gelegenheit gaben. Dazu kommt noch,
daß die Serbe« als Angreifer bei ihrem Ein¬
fall in Bulgarien zunächst nur auf Vorposten
und Avantgarden der Bulgaren stießen , mit
denen leicht fertig zu werden war . Nun liegt
aber unglücklicherweise die bulgarische Haupt¬
stadt nur ungefähr zehn Meilen von der ser¬
bischen Grenze entfernt . Die Verteidigung der
Hauptstadt bildet daher die Hauptaufgabe der
Bulgaren.

Nach mehreren kleinen Scharmützeln am
Sonntag und Montag kam es am Dienstag
bei Sltwnitza zu einem ersten erheblicheren
Kampf. Sliwmtza liegt auf dem halben Wge
zwischen der serbisch - bulgarischen Grenze und
der Hauptstadt Sofia . Hier hatten die Bul¬
garen tüchtige Befestigungsarbeiten vorgenommen
und Fürst Al - xander war persönlich erschienen,
um die Schlacht zu leiten. Die Serben griffen
am Dienstag Sltwnitza mit großer Macht an,
wurden aber zurückgeschlagen ; die Bulgaren
gingen hier zum erstenmale zum Angr -ff über,
drängten die Gegner zurück und verfolgten sie
fünf Kilometer wett. Die eintretende Dunkel¬
heit verhinderte sie, ihren ersten Waffenerfolg
weiter auszunutzen.

Diese Darstellung kommt allerdings von
bulgarischer Seite. Wenn sie sich aber als wahr
Herausstellen sollte , (s. a. u.) dann wäre dieser

Tag für die bulgarische Sache von großer Be¬
deutung. Denn der Schlag würde gegen das
serbische Hauptkorps geführt sein und den Zu¬
sammenhang des letzteren mit den drei andern
Korps , die auf Nebenwegen ebenfalls gegen
Sofia marschieren, unterbrechen. Daran ändert
auch ein vom Mittwoch gemeldeter neuer Sieg
des serbischen Nordkorps wenig.

Die Hauptstadt Sofia letzt sich natürlich
in Verteidigungszustand . Alle Berichte lassen
darauf schließen, daß man sich auf eine ver¬
zweifelte Gegenwehr gefaßt wacht. Die Serben
müssen übrigens die Wehrfähigkeit ihres Gegners
nicht allzuhoch veranschlagen, sonst würden ste
ihre Kraft nicht in vier Teile zersplittern , wie
es geschehen ist . Passiert der serbischen Haupt¬
kolonne etwas Menschliches , dann rst Bulgarien
überhaupt Sieger, denn alsdann werden sie mit
den drei andern getrennt marschierenden serbischen
Kolonnen einzeln sehr bald fertig werden.

Die Sympathie der Allgemeinheit wendet
sich meist dem Kühnen zu. Nachdem der Bat¬
tenberger schon von seinem früheren mächtigen
Beschützer fallen gelassen worden ist und nach¬
dem die Serben offenbar seine Notlage benutzen
zu können glauben, um einige Stücke bulgarischen
Gebietes an sich zu reißen, ist die Sympathie
sür drn Fürsten Alexander womöglich noch er¬
höht. Er kämpft um seinen Thron, um seine
politische Existenz . Das hat etwas heroisches
an sich und der Fürst persönlich ist eine sym¬
pathische Erscheinung. Nachdem er am Montag
abend in Sliwmtza eingetroffen war und den
Oberbefehl übernommen Harte, inspizierte er
am Dienstag früh die dortige Stellung und
ritt die Vorposten ab, ohne daß die serbischen
Vorposten, welche ihn bemerken mußten, Feuer
auf ihn gaben.

Die BotsHafterkonferenz hat selbstverständ¬
lich noch nichts gethan , um dem Blutvergießen
Einhalt zu thun ; der Sultan dagegen hat
gegen den serbischen Angriff auf Bulgarien
„Verwahrung eingelegt.* Griechenland, Ml
ches nun merkt, daß die kleinen Staaten sich
den Kuckuck um die Konferenz kümmern und
auf eigene Faust Politik in ihrem Sinne machen,
wird sehr wahrscheinlich das gegebene Beispiel
befolgen und auch bald zur Akuon übergehen;
dieselbe müßte sich allerdings gegen die Türkei
richten , denn Griechenland hat ja keinen andern
Nachbar

Jedenfalls rollt sich die „orientalische
Frage* wieder von neuem auf und da Rußland
neuerdings Herrn Giers, seinen bewährten Leiter
der auswärtigen Politik, fallen zu lassen scheint
und Jgnatiew, der geistige Vater des Friedens-
Vertrages von San Stefano wieder auf der
Bildfläche erscheint , so kann man sich getrost
auf weitere Ueberrasckungen gefaßt macken.

Deutscher Reichstag.
Der Reichstag wurde am Donnerstag im

Namen des Kaisers durch den Sraatssckr. tär
v. Bötticher eröffnet. Die Thronrede besagt:
Die vergleichsweise Beilegung der Meinungs
Verschiedenheiten zwischen Deutschland und Spa
nien über die Priorität der Besitzergreifung
der Karolinen sei infolge der Vermittlung des
Papstes und der freundschaftlichen Beziehungen
zwischen beiden Ländern in Kurzem zu er¬
warten . Die Rede hebt die friedlichen und
freundschaftlichen Beziehungen zu allen auswär¬
tigen Regierungen hervor. Der Kaiser hoffe zu¬
versichtlich, die Kämpfe der Balkanstaaten wer
den den Frieden der europäischen Mächte nicht
stören , es werde dm Mächten, welche den Frie¬
den Europas vor 7 Jahren besiegelten , auck
gelingen, den Verträgen die Achtung der dadurch

selbständig gewordenen Volksstämme zu sichern.
Der Kaiser ist von dem Vertrauen beseelt, Gottes
Segen werde den Bestrebungen der deutschen
Politik zur Erhaltung des europäischen Friedens
auch künftig nicht fehlen.

Der Reichstag nahm in seiner Freitags-
fltzung die Wahl des Präsidenten vor, die auf
den Einspruch der Welfen diesmal nicht durch
Akklamation, sondern durch Namensaufruf er¬
folgte. (Jene Partei wollte durch ihren Wider¬
spruch gegen die Akklamationswahl dem bis¬
herigen Präsidenten v. Wedell-Piesdorf ein Miß¬
trauensvotum erteilen sür sein Verhalten bet
einer Affäre aus der vorigen Session , wo Fürst
Bismarck der Welfenpartei Landesverrat vor¬
geworfen hatte , ohne vom Präsidenten unter¬
brochen zu werden.) Bei der Zettelwahl für
den ersten Präsidenten , welche die Anwesenheit
von 249 Mitgliedern ergab, warfen die Welfen
und einige Mitglieder des Zentrums im ganzen
35 weiße Zettel in die Urne, während Abg.
v. Wedell-Piesdorf 203 Stimmen erhielt und
sich 11 Stimmen zersplitterten. Hr. v . Wedell
nahm die Wahl mit Worten des Dankes an,
indem er dem Hause versicherte , wie er sich von
der Schwierigkeit seines Amtes in der vorigen
Session überzeugt habe und bestrebt sein werde,
desselben unparteiisch zu walten. Zum ersten
Vizepräsidenten wurde Frhr. v > Frorckenstein
mit 224 Stimmen , zum zweiten Vizepräsidenten
Abg. Hoffmaun mit 207 Stimmen gewählt.
Die Schriftführer wurden auf Vorschlag Windt-
horks durch Akklamation gewählt.

Tagespolitik.
— Der Bundesrat hat vom Militär Etat

Abstriche im Betrage von fast 3 400060 Mrk.
gewacht.

— Der diesmalige Reichstag wird bezüg¬
lich der ihm gestellten Aufgaben hinter seinen
Vorgängern schwerlich Zurückbleiben, denn eine
solche Fülle von Arbeitsmaterial ist dem Reichs¬
tage bisher noch niemals zugegangen; doch ist
damit noch lange nicht die Zahl der gesetzgebe¬
rischen Arbeiten abgeschlossen, vielmehr werden
von allen Seiten noch weitere Gesetzentwürfe
in Aussicht gestellt , darunter von Mitgliedern
des Reichstages selbst. Wenn auch nur der
überwiegende Teil dieser Arbeiten im Laufe der
Session zur Erledigung gelangen soll , so ist ein
Abschluß derselben vor Beginn des Sommers
kaum zu erwarten.

— In einer außerordentlich günstigen
finanziellen Lage befindet sich das Königreich
Sachsen. Bei der Vorberatung des Finanzge¬
setzes teilte der Finanzminister mit, die gegen¬
wärtige Finanzperiode luffe einen Ueberschuß
von 8 bis 9 Millionen sicher erwarten.

— In Holland ist man seit lange über
die deutsche Kolonialpolit k in Sorgen. Man
befürchtete nichts weniger, als Deutschland könnte
sich eines schönen Tages Java und die ganze
Umgegend aneignen und schließlich, falls die
Holländer das nicht zugeben - wollten, die ge¬
samten Niederlande dazu. Der ,Nordd . Allg.
Ztg/ wird über diese komische Besorgnis unserer
Nachbarn folgender Beitrag aus dem Haag ge¬
schrieben : „ Die Karolinenfrage hat ein geheimes
Unbehagen m gewissen Kreisen der hiesigen Be¬
völkerung hervorgerufen, indem man dasttbst die
Besorgnis hegt , es möchten eines Tag s auch
Zweifel bezüglich des Besitztitels gewisser als
zu den Niederlanden gehörig betrachteter Kolonial-
gcbiele im indischen Ozean zu Tage treten.

— De? Krieg Englands mit Birma wird
von den Blättern bereits so gut wie beendigt
angesehen . Allgemein herrscht die Ansicht, d e
Birmanen vermöchten nach der Einnahme ihrer



Hauptfestung Miuhla keinen ernsten Widerstand
mehr zu leisten . Schon werden Handelsgesell¬
schaften , Verkehrswege und Eisenbahnen geplant,
welche das reiche Land dem Verkehr eröffnen
und eine Verbindung mit China Herstellen sollen.
König Thibos Herrlichkeit wird bald dahin sein,
zumal nach der Einnahme von Minhla die bir¬
manische Hauptstadt Mandalay offen vor den
englischen Truppen liegt. Der Weg nach der¬
selben , in diesem Falle der Strom selbst , ist
noch etwa 30 deutsche Meilen lang . Die Eng¬
länder glauben, daß sie auf dieser Strecke keinen
Widerstand mehr finden werden.
' — Die Stellung des leitenden ruffischen

Ministers Giers soll erschüttert sein. Der Zar
hat den Grafen Jgnatiew, einen verschlagenen
Diplomaten , empfangen und dieser soll eine
vertrauliche Sendung an die Höfe Europas er¬
halten , später aber nach Bulgarien gehen.
Jgnatiew war der Intimus des durch seine
Deutschenfrefserei sehr bekannt gewordenen Ge¬
nerals Skobelew.

— Obwohl jede Congopost Todesnachrich.
ten bringt und überall sich abmahnende Stim¬
men gegen Auswanderung nach dem Congo er¬
heben, so nimmt die Zahl derer, die Beamten
des Congostaats werden wollen , dennoch zu.
Augenblicklich liegen der Regierung 7000 Gesuche
um Anstellung vor, und (leider !) sehr viele Deut¬
sche sind darunter. Es wäre wünschenswert,
daß diese ernstlich mit sich zu Rate gehen ; die
Gefahr ist groß, der Gewinn selbst im günstigen
Falle winzig klein und das Resultat meist ein
Prozeß , der auf Grund der berühmten Kontrakte
dieses Staates mit der Abweisung der vertrauens¬
seligen Beamten endet.

* Stuttgar t, 19. Nov. Die Frage der
Aufhebung des Schulgeldes in den Volksschulen
ist in der letzten Zeit in Stuttgart wieder in
den Vordergrund getreten. Es ist das bekannt¬
lich eine Forderung, . die von der Demokratie
schon lange gestellt worden ist, und für welche
auch die Sozialdemokratie energisch Antritt , in¬
dem sie den entstehenden Ausfall durch die Er¬
hebung einer Progresstvsteuer durch die Stadt
decken will. Unser Gemeinderat wird in der
Angelegenheit in nächster Zeit einen Beschluß
zu fassen haben. Wie derselbe ausfallen wird,
kann mit Rücksicht auf die städtische Vermögens¬
lage kaum zweifelhaft sein, und auch vom pä¬
dagogischen Standpunkt läßt sich gegen eine
gänzliche und allgemeine Aufhebung des Schul¬
gelds mancher gewichtige Grund Vorbringen.
Voraussichtlich wird man die Sach ? hier wohl
in dem Sinne ordnen, daß man das Volksschul¬
geld auf das gesetzliche Minimum von 2 M.
40 Pfg . beschränkt und die Schulgeldnachlässe
Möglichst ausdehnt.

* Stuttgart, 19. Nov. Kürzlich wurde
ein Individuum von hier ansgewiesen, in dessen
Personalakten sich ein gedrucktes Vorstrafenver¬
zeichnis vorfand , da dessen außerordentlicheLänge

die Vervielfältigung mittels Tinte und Feder
viel zu zeitraubend und umständlich gemacht
hätte . Muß ein recht netter Patron sein.

* Stuttgart, 20 . Nov. Es heißt, daß
sich Rußland auch an die württ. Regierung
wegen Abschluß eines Auslieferungsvertrags
gewendet hat . Wie sich die württ. R 'gierung
zu der Frage stell ', darüber verlauft noch nichts,
jedenfalls ist sie verfassungsrechtlich in den Stand
gesetzt , einen solchen Vertrag auch ohne Mit¬
wirkung der Kammer zu vollziehen ; ebenso wie
es in Preußen und Bayern der Fall war.

* Der Beob . schreibt : Bei der Beratung im
Volksverein (über die bevorstehende Geme'nde-
ratswahl) ist denjenigen Kandidaten , welche dies .r
aus seiner Mitte heraus ausgestellt, die ganz
bestimmte Verpflichtung abgenommen worden,
auf die Hälfte der Einnahmen , welche j der Ge¬
meinderat erhält , zu Gunsten der Stadtkaffe zu
verzichten, und weiter, daß , wenn dem gesetzliche
Hindernisse entgegenstehen , diese Gemeinderäte
nichtsdestoweniger ihr Wort genau dadurch zu
erfüllen haben, daß sie je die Hälfte dessen , was
sie in einem betr. Monat empfangen, sofort im
folgenden Monat der Stadtpflege als Geschenk
zu Gunsten der städtischen Finanzen übergeben.

* Volksbank Stuttgart. Wie bei
der letzten Gen. - Vers, des Haftpflichtschutz¬
vereins vernommen wurde, dürfte für die Gläu¬
biger der Volksbank als letzte Rats noch IV2
Proz. herauskommen, so daß mit den bereits
bezahlten 60 Proz. sich ein Ertrag von 6IV2
Proz. aus der Konkursmasse ergeben dürfte und
sich das Umlageverfahren auf '

ca. 39 Prozent
erstrecken wird.

* (Verschiedenes .) In Stuttgart
brach in der Wohnung eines Taglöhners durch
von den Eltern eingeschlossene Kinder Feuer
aus. welches zum Glück bald bemerkt und ge¬
löscht wurde. — Nach Schluß des Heil¬
bronn e r Schafmarktes wurden einem Schäfer
von einer Dirne 4 Hundertmarkscheineentwendet
Als der Bestohlene dies entdeckte, wollte er solche
der Weibsperson wieder entreißen, es gelang
ihm aber, nur einen der Scheine in ganz zett
riffenem Zustand zurückzubekommen , während
die Diebin mit dem Rest entfloh ; sie wurde
aber be : Laaffen ä . N -, noch im Besitz des Gel¬
des verhaftet. — In Stäche » Hausen stieß
ein Heuer konfirmierter Schusterlchrling einem
16jährigen Kameraden ohne jeden vorausge¬
gangenen Streit sein Taschenmesser b >s ans
Heft in den Leib . — In Bop fingen wurden
drei Handwerker, Brüder , verhaftet, welche ver¬
dächtig waren, zur Konkursmasse eines der¬
selben gehörige Sachen beiseite geschafft zuchaben.

Deutsches Reich.
* Berlin, 19. Nov. Wie verlautet , wird

das Uebereinkommen mit Spanien bezüglich der
Karoltneninseln darin bestehen , daß Spanten
nur die Insel Aap und eine zweite Insel , mit
deren Häuptling es einen Vertrag abgeschlossen

hat, Deutschland dagegen die übrigen Inseln
zugesprochen erhält.

* Berlin, 21. Nov. Die konservativePar¬
tei des Reichstags ( v. Helldorf , v. Kleist , v.
Hammerstein und Genossen ) brachten den An¬
trag ein , Artikel 24 der Reichsverfassung da¬
hin abzuändern, daß fünfjährige Legislatur¬
perioden eingeführt werden.

* Regens bürg, 16. Nov. In der letz¬
ten Nrchr kam der älteste Sohn des Reißmüllcrs
inCyam angetrunken nach Haus zurück. Ars
ihn sein alter Vater hiewegen zur Rede stelle,
kam es zwischen Vater und Sohn zu einem
heftigen Wortwechsel, wobei der Sohn dis im
Zimmer hängende geladene Jagdbüchse von der
Wand riß und seinen Barer niederschoß . Hmce
morgen wurde der Mörder von zwei Gendarmen
geschloffen in das Amtsgerichts -Gefängnis Cham
adgeiührt.

* Frankfurt, 19 . Nov. Zwei Prima er
einer h -ffiz .m Lehranstalt hatten, wie das „Ju-
telligenzvlatt " meldsr, den Entschluß gefaßt,
heimlich nach Serbien durchzugehen , um gegen
die Bulgaren zu kämpfen . Zu dem Zweck - hat¬
ten sie sich außer zwei Flinttu auch noch einige
Revolver angeschafft . Zwei Kisten hatten sie
mit Munition, Eßwaren und dergl. mehr voll¬
gepfropft. Der eine hatte sich durch Bestehlen
seiner Großmutter mehrere hundert Mark ver¬
schafft , während der anders unter den Schmnck-
gegenständen seiner Mutter aufgeräumt Halle.
Die beiden verfügten zusammen über eine Summe
von 1300 Mark. Am Sonntag abend sollte
die Reise über Wien angetreten werden. Durch
ein Schreiben, welches der eine Abent urer durch
einen Dienstmann an seinen Kameraden fänd e,
kam aber der Fluchtplan noch vor seiner Aus¬
führung zur Kenntnis des Vaters des Adres¬
saten. Der Vater öffnete das Schreiben und
teilte den Inhalt sofort dem Vater des Freundes
seines Sohnes mit. wodurch es glück! ? , diesem
die 1300 Mark abzuuehiMu.

* Düsseldorf. In vergangener Woche
wurde ein Arbeiter von einem tollen Hunde ge¬
bissen. Der erster? wurde zwar sofort in ärzt¬
liche Behandlung genommen. Sein Arbeitgeber,
dem übrige ' ' auch der inzwischen verendete
Hund gehörte, beruhigte sich dabei aber nicht,
sondern wendete sich an Professor Pasteur in
Paris um Verhaltungsmaßregeln . Die Antwort
lautete , der Patient solle sofort nach Paris
kommen . Infolgedessen ist der Fabrikbesitzer
mit dem Arbeiter noch am selben Tage nach
Paris abgei'eist.

* Elberfeld. Im Septemberd . I . entführte
ein Italiener , der in Remscheid in Arbeit stand,
ein 28jähr'ges Mädchen von dort . In Siegen
schon wurde das Paar von der Mutter des
Mävchens eingeholt. Wegen dieses Gewaltstreichs
hatte sich der Italiener vor der hiesigen Straf¬
kammer zu verantworten und wurde zu einem
Monat Gefängnis verurteilt . Das Mädchen
erklärt ; z -ugmetdlich, daß sie mit ihrer „Ent¬
führung " einverstanden gewesen sei.

(Nachdruck verboten.)

Eine New - Docker Kriminal - Novelle von Arthur Zapp.
(Fortsetzung.)

Damit verließ Macroy das Schiff, um sich ohne Verzug nach Long-
dale auf den Weg zu machen . Da es Sonntag war , an welchem Tag¬
in Amerika alle Arbeit und aller Verkehr ruht, so war es nicht ganz
leicht , eine gute Fahrgelegenheit zu finden. Endlich entschloß sich Mac
roy einen der kleinen Schleppdampfer zu mieten , welche im East River
auf und ab fahren , um jene großen Segelschiffe, die auf dem schmalen
Fluß von ihren Segeln keinen Gebrauch machen können , in die See hinaus
oder in dre Docks hineinzubringen. Er brauchte mehrere Stunden, um
Longdale zu erreichen , und es war schon spät am Nachmittag, als er
des Coroners Haus betrat. Der Coroner führte ihn in sein Bureau
und zeigte ihm die aufgefundene Leiche. Macroy maß sehr sorgfältig
die Länge des ganzen Körpers . Dann besichtigte er mit Aufmerksamkeit
das Kleidungsstück , das der Leiche gelassen war, und die drei Wunden.

„Nun , noch keine Spur von dem Mörder ?" fragte der Coroner,
als sie tn's Freie traten.

„Noch nicht die geringste, " antwortete der Detektive. „ Aber wenn
wir ihn finden , so denke ich, wird cs in New - Aork sein ; dort will ich
ihn suchen. " Jetzt in der Sommerzeit bot der Mord auf der „ Bristol ",
wie man es nannte , den Tageblättern erwünschten Stoff, ihre Spalten
um interessanten Berichten zu füllen. Gerade in dieser Jahreszeit be¬
finden sich die Zeitungen in Verlegenheit um Stoff, und oi ; Berichter
statter umschwärmten das Schlff und das Polizeibüreau wie hungerige
Wölfe eine verlockende Beute. Höchst svanncnde Berichte von der gräßlichen
Mordthat mit allerlei Einzelheiten, wie sie die geschäftige Einbildungskraft

ausgesponnen unv ausgemutt hatte, erschienen am Morgen des 24. Juli
in den New - Dorker Zeitungen . Auch die Leitartikel mancher Blätter
handelten von dem Mord , in denen der Redakteur seine Ansichten über
den mutmaßlich-» Mörder zum Besten gab, oder die Polizei tadelte,
daß sie den Thäter noch nicht zur Haft gebracht habe . So wurde also
am Montag morgen durch die New - Iorker Zeitung die Nachricht von
dem Mord durch das ganze Land hin verbreitet.

Bevor die Zeitungen zur Presse gegangen waren und während noch
die Berichterstatter, um nach Neuigkeiten zu Haschen , in der Nähe des
Polizeigebäudes herumstanden, waren von seilen der Polizei alle die
Schritte gethan worden, die möglicherweise auf die Spur des Mörders
führen konnten . Als der Detektive das Haus des Coroners verlassen
hatte, begab er sich in die Wohnung des einzigen Photographen , der in
Longdale und Umgegend sein Geschäft betrieb.

„ Ich wollte sie ersuchen, eine Aufnahme zu machen, " hob Macroy
an, als er dem Photographen g -genüberstand.

„ Ich arbeite Sonntags nicht," antwortete dieser kurz.
„ Haben Sie schon einmal eine tote Person photographiert, " fragte

der Dettklive weiter.
„Nein."
„Würden Sie das wohl zu stände bringen ?"
„ Natürlich , warum nicht ? "
„ Nun .

" sagte Macroy . „ im Interesse der Gerechtigkeit ist es nötig,
daß ich noch heute das Bild einer ermordeten Frau erhalte , die unten
m des Coroners Bürcau sich befindet . Zehn Dollar gehören Ihnen,
wenn Sie sofort an die Arbeit gehen."

Ob es nun der Wunsch war , die Sache des Rechts zu unterstützen,
oder der Anblick der Ze , ndollarnote, die Macroy aus seiner Brieftasche



platze eintrafen . Am Mittwoch blieb ein neuer
Kampf bet Sliwnitza ebenfalls resultatlos. Das
serbische Hauptquartier ist infolge der Schlapp'
von Pirot zurückoerlsgt worden.

* Belgrad, 20 . Novbr . Die zweitägigen
Kämpfe um Slivuitza brachten noch keine Ent¬
scheidung. Minister Garaschanin wurde
zum Könige berufen. Er hat sich deshalb in
der vergangenen Nacht mittels Sonderzugs von
Nisch nachZaribrod begeben. Heute trafen
800 Gefangene m Belgrad ein. Der Mißerfolg
der Donaudiviston wurde dadurch verursacht,
daß der Angriff auf die Bulgaren erfolgte , ohne
daß die Vereinigung der Armee abrewarte : wurde.
Auf diese Weise geschah es daß 10 000 Serben
gegen 20000 Vulgärer kämpften und diese nicht
zu dem Aufgebm der allgemeinen Angriffsbe¬
wegung zwingen konnten.

* Belgrad, 20 . Novbr . Dem Vernehmen
nach soll General Jovanov ' tz , weil er die Offen¬
sive ohne Befehl ergriff, vor ein Kriegsgericht
gestellt , ebenso Oberst Miskovic wegen Fahr¬
lässigkeit beim Vorpostendienst zur Verantwort¬
ung gezogen werden.

* Sofia, 19 . Novbr . Die Deutschen in
Sofia gründeten ein Deutsches Hospital , um
nach Kräften zur Linderung der Leiden beizu-
tragen , die mit dem Kriege unvermeidlich sind.
Zum vollen Gelingen ist die Mitwirkung des
Mutterlandes sehr erwünscht , weshalb die dring
ende Bitte an die Deutschen ergeht, Geldsend¬
ungen und Verbandzeug, letzteres Mittels Post
Paket via Bukarest-Rustschuk , schleunigst ab¬
senden zu wollen . (In Darmstadt haben be¬
reits Sammlungen für diesen Zweck begonnen .)* Sofia, 20. Nov. Die bis heute Nachm.
1 Uhr eingegangenen Nachrichten aus Sltv-
nitza melden : Heule Vonnittag herrschte voll
ständig Ruhe. Serben und Bulgaren verharren
in ihren eingenommenen Stellungen.

* Sofia, 20. Nov. Abds. Die hiesigen
Vertreter der Mächte waren behufs Abfassung
eines Schriftstücks zusammengetrettn, worin die
bulgarische Regierung aufgesordert wird , die
Freiwilligen und Milizen eintretenden Falles
an der Verteidigung der Hauptstadt zu hindern,
damit den Serben kein Grund zu Grausam¬
keiten gegeben werde . Mimfter Zanow richtete
darauf heute eine Mitteilung an die Vertreter
der Mächte, worin er darauf hinwies, daß die
serbische Armee ebenfalls Freiwillige und Mi¬
lizen in ihren Reihen zähle.* Sofia, 20 . Novbr . Ja forcierten Eil¬
märschen trafen heute die Varnaer und Tirno-
waer Regimenter, sowie die Pyilippopeler und
Bazardschiksr Bataillone über den Jchtimam
Paß hier ein.

* Sofia, 21. Novbr. Nach Mitteilungen
des Fürsten au tue Negierung über die Kämpfe
bei Slivuitza wurden die Serben auf der
ganzen Linie verfolgt und gezwungen , auf die
Anhöhen links vom Dragomaiipaß sich zurück
zuziehen . Die nach dem Paffe führende S 'raße
ist in den Händen der Bulgaren . Bei dem Ge¬

fechte in der Umgegend von Golombovtzk wurde
die serbische Truppenabteilung , welche den linken
Flügel der bulgarischen Stellung von Slivuitza
angreifen wollte, vollständig geschlagen . Unter
den verwundeten Bulgaren befindet sich Martnoff,
der Flügeladjuttant des Fürsten . Nach den Be»
richten von Sltvnitza kämpften die Bulgaren,
15 000 Mann stark, am 19 . mit außerordentl.
Mut gegen eine doppelte Streitmacht. Die Ser¬
ben dürften genötigt sein, ihren rechten Flügel
zu verstärken. Der Sanitätsdienst ist mangelhaft.* Sofia, 21. Nov. Telegraphische Mit¬
teilung des Fürsten Alexander ausSlivnitza
vom 20. Nov. : Die Serben wurden auf der
ganzen Linie verfolgt und gezwungen, auf die
Anhöhe beim Dragomanpaß sich zurückzuziehen;
bet Golombovtzi wurde die serbische Truppeu-
abreilung vollständig geschlagen.

* Konstantinopel, 19. November. Der
littst von Bulgarien telegraphierte an den
Sutmn, er und das bulgarische Volk unter-
. ersen sich dem Sultan , und die bulgarischen

Truppen räumen Rumelien. Der Sultan, von
dieser Antwort befriedigt, berief unverweilt den
Ministerrat ein.

Vermischtes.
* (Das Ende einer Millionärin.) Aus Kent

schreibt man : Die 89jährige Miß Walker, eine
der reichsten Gutsbesitzerinnen der Gegend, hat
sich an einem Lusterhaken erhängt . Auf dem
Tische lag ein Zettel folgenden Inhalts : „Ich
hübe Kisten und Kasten voll Geld und Gut,
doch keine Kinder, keine Freunde ; ich bin von
Erbschleichern nmgeben , die ununterbrochen Einer
den Andern bei mir verleumden ; ich glaube sie
haben Alle recht ; ich halte sie Alle für falsch
und schlechi , und gehe in den Tod mit der Bitte,
man mö ; e mein Geld n irgend einem wohl-
thätigen Zwecke verwen > n.*

* (Aus der Schul' .) Lehrer : „Meter , wie
viel ? Regen um die Erde märte der Seefahrer
Cook ?* — Meter : „ Drei ! " — Lehrer : „Und
auf welcher wurde er erschlagen ?*

* (Ein schwieriger Fall.) „ Mama , sind denn
alle Kanarienvögel gelb ?* — „Jawohl, mein
Kind. * — „ Nun, wie sieht denn dann ein
Kanarlenvoml aus, wenn er die Gelbsucht hat ?"
Wc die Redaktion ve antworuich : W Kiel« Allen reiz.

(Ein beachtenswertes Zeugnist ) .
Grünmetlstetten (Overamr Horb) Teile
Ihnen mit, daß ich Apotheker R. Brandt 's
Schweizerpillen erhallen habe. Dieselben haben
mir we entltch : Dienste geleistet . Für Blähung
und Sodbrennen sind dieselben ausgezeichnet;
ich biu von genannt - n Nebeln ganz befreit wor¬
den und kann die Pillen somit Jedermann em¬
pfehlen. Höflichst dankend achtungsvoll Joseph
Maier, Oekonom . Apotheker R . Brandr's Schwei-
zirpillen sind L Schachtel M. 1 in den Apotheken
erhältlich.

Man achte genau darauf, daß jede Schach¬
tel als Etique '. t ein weißes Kreuz in rotem Feld
und den Namcnszug R. Brandt 's rrägt.

* Essen. Die Krupp '
sche Geschützfabrik

Hai in den letzten drei Monaten mehr Kanonen
angeferttgt als früher im Laufe e 'nes ganzen
Jahres. Die stärkste Lieferung bestellte die
Türkei . Auch Griechenland und Serbien waren
mit erheblichen Bestellungen vertreten.

* Lübz (Mecklenburg . ) Ein seltener Ver¬
giftungsfall tit dieser Tage Hierselbst vorge¬
kommen . Der Sohn eines Malers hatte an
seiner Schiefertafel geleckt und erkrankte schwer
unter all n Symptomen einer Vergiftung. Die
Schiefertafel wurde chemisch untersucht und
arsenikhaltig befunden . Der Knabe liegt unter
schrecklichen Krämpfen hoffnungslos danieder.

* Großes Aufsehen erregt in Posen, so
-schreibt das B . T . , die dort erfolgte Verhaftung
von 11 Zahlmeistern , von denen drei der Po-
fener, die übrigen acht verschiedenen anderen
Garnisonen des V. Armeekorps angehören. Wie
dem genannten Blatte gemeldet wird, soll es
sich hier um bedeutende Veruntreuung handeln,
zu denen unter anderen auch eine mit Garnisons
lieferungen betraute Firma in Berlin hilfreiche
Hand geleistet haben soll. Die Verhaftungen
sollen noch keineswegs abgeschlossen sein. Die
Inhaftierten sind sämtlich in der Citadslle
( Fort Winiary) , jeder in einem besonderen
Zimmer , untergebracht und stehen unter schar¬
fer Bewachung. Um für dieselben Matz zu
schaffen, ist vorläufig eine Kompagnie Soldaten
aus der Citadelle nach einem andern Fort trans-
lottert worden. Das Blatt gibt die Nachricht
uuier aller Reserve. Immerhin ist es merk¬
würdig , daß auch in Münster , dem Wests . Merk,
zufolge , drei Zahlmeister des 13. Infanterie-
Regiments und ein Zahlmeister des Train - Ba¬
taillons verhaftet worden sein sollen , wie man
vermutet , auf Grund einer Denunziation . Die
Bestätigung auch dieser Meldungen bleibt abzu¬
warten.

* Züllichau. Bei Femrsbrünsten wurde
hier mehrfach großer Unfug verübt. Der Land¬
rat hat nun zur Verhinderung derartiger zu>
meist durch Trunkenheit oeranlatzter Vorkomm¬
nisse die Amtsvorsteher ersucht, „ streng darauf
zu halten , daß bei dem Ausbruch von Feuer
die Schankstätten im Orte sofort geschloffen
werden, und daß wähnnd der Löscharveiren
Branntwein nur dann verabfolgt wird , wenn
der die Löscharbeilen Dirigierende hierzu die
spezielle Genehmigung erteilt hat-

*

Ausland.
* Wien, 21 . Nov. Die serbische Niederlage

erschwert die Verwirklichung der von der Worte
angeordneten Vermittlung . Der Erfolg der Bul¬
garen um'd melfaÄ sympathisch ausgenommen.* Belgrad, 19 . Nov. Es bestätigt sich
der Fr . Zlg. zufolge , daß die Serben am Diens¬
tag eine Schlappe erhalten haben, da nur die
Donau - Division bei Sliwnitza engagiert und
die Schumadija und Morava- Diorsiomn noch
in den Defilecn des Grcnzgebirgcs verwickelt
waren und nicht rechtzeitig auf dem Kampf-
vahm und auf feinem Kure laugfam avS . inauderMrere , was om Pyoro-
graphen vermochte , seinem Vorsatz diesmal untreu zu werden, das kann
nur der Photograph selbst angeben ; soviel steht fest, daß Macroy , als
er Longdale verließ, drei Photographien und eine Haarlocke der ermor-
deten Frau in seiner Tasche mit sich nahm.

Es war schon spät, als Macroy wieder in New - Dark ciutraf.
aber die Berichterstatter der Tageblätter waren immer noch im Polizei-
gebäude anwesend . Nachdem Macroy mit dem Polizeichef beraten harte,
kam er zu dem Ergebnis , daß es gut sein würde, alles , was bisher
die Polizei m bezug auf das Verbrechen hatte in Erfahrung bringen
können , der Presse mitzuteilen. Der Detektive ging hierbei von der Er¬
wägung aus, daß von seinen Mitteilungen nicht das Geringste dazu dienen
konnte , den Mörder zu warnen und ihm einen Vorteil zu geben , weil
er ja überhaupt noch gar nichts über die Persönlichkeit desselben in Er¬
fahrung hatte bringen können. Außerdem aber war es ja von der größten
Wichtigkeit, die Persönlichkeit der ermordeten Frau so bald als möglich
festzustellen, und das konnte am besten bewerkstell 'gt werden , wenn man
die Beschreibung ihrer Persönlichkeit und ihrer Kleidung über das ganze
Land hin verbreitete. Wenn man erst sich Gewißh - it darüber verschafft
hatte , wer sie war, so hatte man damit die Grundlage zu weiteren Nach
sorschungen erhalten . Wenn die Beschreibung der Ermordeten in allen
Blättern veröffentlicht würde, w würden die Freunde derselben dadurch
veranlaßt werden, sich der Polizei zur Verfügung zu stellen, um dis
Leiche zu erkennen und Mitteilungen über die Getötete zu machen, was
sie sonst vielleicht noch auf Wochen unterlassen hätten.

Indem alles dies in Erwägung gczozm wurde, beschloß die Be¬
hörde , sich der Presse als Helferin bei ihren Nachforschungen nach dem
Verbrecher zu bedienen. Einer Person , die das Gesetz Übertritt, welches

die Gesellschaft zu lyrem Schutze festgest^lll har, vtewr yemzmage wenig
Aussicht aus ein Entrinnen vor der verdienten Strafe. Wenn der Ver¬
brecher sich auch des Dampfes als des Mittels einer schleuniger zu be¬
werkstelligenden Flucht bedient, derselbe Eisenbahnzug, dasselbe Dampf¬
schiff , auf dem er flüchtet , befördert zu gleicher Zeit jene Zeitungen , die
ausführliche Berichte seines Verbrechens bringen. Ja , ihm voraus trägt
der elektrische Funke überallhin die Meldung seiner That und die Be¬
schreibung seiner Persönlichkeit. Obgleich Macroy fest überzeugt war,
daß der Name Brown , welchen die Ermordete an Bord der „Bristol*
als den ihrigen angegeben hatte , in diesem Falle nur ein angeaommener
war, io teilte er denselben dennoch als den mutmaßlichen Namen der
Unglücklichen denZettungen mit. Ebenso hatte d rDetektive dieUederzeugung
gewonnen , daß dw Fra« entweder in Nev - Uork oder in Boston wohn¬
haft gewesen war . Ihre ganze Persönlichkeit, ihr AeutzereS , die Frisur
ihrer Haare , der Schnitt ihrer Kleider, alles das verrwr dem erfahrenen
Buge des Polizeibsamten, daß sie eine Großstädter !« war . Daß ste sich
zuletzt in Boston aufgehalten hatte, darüber fühlte er gar keinen Zweifel
mehr, denn während er ihre Schuhe einer genauen Besichtigung unter¬
zog, hatte er den Namen des Schuhmachers au jener Stelle der Sohle,
über der sich der Spann befindet , bemerkt . Sofort hatte er den Adreß¬
kalender von New Jork nachgeschlagen , doch einen Schuhmacher des be-
trefftnden Namens nicht gefunden. Es ließ sich aber nicht annehmen,
daß der Besitzer eines Schuhwarengeschäfts, das so elegante, feingearvet-
lete Ware lieferte, nicht sorgsam darauf achten würde , seinen Namen tm
Adreßkalender zu haben. Da er den Namen im New - Docker Adreßka¬
lender nicht gesunden hatte , so war er sicher , daß beide , der Schuhmacher
und die Besitzerin des Schuhes , nach Boston gehörte».

(Fortsetzung folgt .)



<?eikan«in»oÄtzrn»qeii.
Ettmaimsweiler.

Lang- und Klotzholz-
Verkauf.

Am
Freitag
den 27.
ds . M
nackm.
1 Uhr

verkauft die Gemeinde auf dem Rat
Haus hier aus Abt. 1 Stutzberg
und Abt. 2 Pflanzgarten:

165 Stück tonnenes Lang - und
Klotzholz mit 69 Festm.,

wozu Liebhaber eingeladen werden.
Den 21 . Nov. 1885.

Gemeinderat.
Ein tüchtiger led.

« >

welcher gute Zeugnisse vorneisen
kann, wird zum sofortigen Eintritt
gesucht.

H. Böcking,
Völmlensmühle.

A l t e n st e i g.

Kochzeits - Einladung.
Zur Feier der ehelichen Verbindung unserer Tochter

mit

von Renchen
ladet der Unterzeichnete Freunde und Bekannte auf

Donnerstag den26 . Aovemöer
i « das Gafthans zum „ Waldhorn " hier

freundlichst ein.
Ott - / U ll/r,

Kaufmann.

Letzten Freitag nachmittag
gieng auf der Thalstraße von Nagold
nach Altensteig eineSchreibtafel

verloren.
Dieselbe wolle gegen Belohnun

abgegeben werden in der Expedition.

A 1 t e n st e i g.
üeektor klpenkrSuter

lVIsgenkitter
billigst bei

ConditorFlaig.

Altensteig.
Unterzeichneter

verkauft oder ver¬
pachtet

seine auf der Pfaffenhalde gelegenen
Felder und kann jeden Tag ein
Kauf mit ihm abgeschlossen werden.

Fr . Frey.
Kupferschmied.
1 Kuh und

1 Kalbel
verkauft

der Obiae.
Altmsteig Dorf

Einen schönen
14 Monate alten

Aarren-
Gewscheck, mit Zu¬
lassungsschein , hat zu verkaufen
und garantiert für guten Dienst

Friedrich Seeger.
Weiße <L rote Frachtbriefe

bei W. Rieker.

Limgl. ZkMjMZM , MM1. ljetsiiöüljiükll , Völkdil. ÜLlläkl - L KöUöidk-
tiöillMÜöii L tit . krivM

sivil

VLLVLrs LuksrtigMI Lllsr vriicllLrLsItsit
als:

Kadetten, Fakturen , Fecknun§sn, ißur
'ttun§en, FrereliLten , ZrieLö̂ /en,

MemomnckumL, Monogrammen, Kerken- , Kooüeerte- L Heecüä/te-
Larken, Kerlobungea^ een, Ztatutsn, Frauerbrre/sn , ,§ radrecken etc.

LLI
L^86ML

80LIVL8ML
IIXV

SH.LIV8rLR

—bMGWWWl - ^ tg'er/rrraebts -Lesebenbs/i bestimmte D/'ueLsae/rs ^ wottsrr Fe/aiNAst seiron ait/ASFeben ws^ eir.

Ä 7
er eine
billi-
Sk

gute Uhr
haben will, kaufe
solche bei

Louis Schaiöle,
Uhrmacher,

Gold - und Eilberarbeiter,
in Altensteig.

Eine größere Partie
KWW- gelragene Ukren

gebe ab von S Mark an ; für
gutes Geh n wird Garantie geleistet

V
IVL.'E-«!

A l t e n st e i g. V
^ Hetegenheitskaufü ! ^

Gkdct- L Echngbiilhcr
PhotGmOie- LSchrkidaldum

empfiehlt
Wilh . Rieker, Buchdrucker.

^ Durch Uebernahme eines ^
^ / / - <-> » ^ 6 - e - r ^ ^
^ besieh ^ d in K
A wollenen und halbwollenen KleiderstoffenH
Z Flanelle, Cattnne, Hcmdenlnche, K
Z BettübeE rc. rc. K
ff ^ bin ich in der Lage solange der Borrat reicht, solche für 6
H die Kätste des reellen Wertes U
ff verkaufen zu können . S ^

Es versäume daher Niemand d ese überausgünstige ^
^ Gelegenheit ! Zu zahl c ^ch m Besuch la t ein

'
^

Psalzgrafenweiier.
Der Uuterzeichuete kauft von

heute an
neue reingcsammelte

Tannenzapsen
pro Scheffel zu 1 Mk . 30 Pia . hier.

G . Kübler.
Altenüei g.

Ternam-Wolle,
Eis-Wolle,
Zug - Wolle.
Gold - ä- Mlmfadeu,

sowie eine schöne Auswahl
wollener Strickgarne

in bester Qualität
und zu billigsten Preisen bei

G. W . Lutz.
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